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Bundesrath Droz nachstehende Beantwortung der Inter
pellation:

Im Monat Juni dieses Jahres haben Sie folgendes
Postulat angenommen: „Der Bundenrath wird einge;
laden zu untersuchen, wie den Folgen der die schweizerlscht

Induslrie schädigenden Schutzzollpolitik der Großstaaten
entgegengetreten werden konne. Diese Untersuchung hat
sich insbesondere auch ju beziehen a) auf die Kilndigun
des Handeltvertrages mit Deutschland vom 8. Mai 1881

V) auf eine eigene diplomatische oder konsularische Ver
relung der Schweiz in den zur Turkel gehörenden Staaten.“

Bei der Beraihung dieses Postulats im Ständerath
jat der Bundesrath durch das Ocgan seines Präsibenten
mitgetheilt, daß uber diesen Gegenstand eine Enqudle im
Dange sel und daß es als angezelgt erscheine, die Be

endigung derselben abpuwarten, bevor irgendwelche Be—
sichlusse gefaßt werden. Die Sachlage ist heute theilweise
noch dieselbe. Die langst vom Handelsdepart emente, in
dessen Aufgabe es liegt, steisfort die dlonomische Bewegung
in der Schweiß und in andern Laändern und den Einfluß

»er Handelsverträge auf die nationale Wohlfahrt zu ver

olgen, begonnene Enquète ist selt dem Monat Junl dieses
Jahres durch Berichte und slatistische Erhebungen, welcht
ur uns einen sehr großen Werth haben, bereichert worden.

Dieses Aktenmalerial, welches hier liegt, enthält Uber
unsere Handelt bezielungen mit Deuischland sehr nuhzlicht
Dokumente, welche aber theilweise einen strengkonfidentiellen
Charakter haben und deshalb nicht der Publizität Aber

geben werden. Ich kann dies deshalb hier nut erwahnen, fügt
Adrigens bei, daß noch nicht alle intereffirten Kreise fich
Aber die Fragen, welche wir ihne vorgelegt, aubgesprochen
Jaben. Es fehlen insbesondere noch die Antworten: 1) der
Souciete intercuntonule des industries du Jura, welcht

den Einfluß der von unsern Nachbarn vorgenommenen

neuesten Zollerhohungen auf die Erzeugnisse jener schwei
nerischen Landesgegend näher zu untersuchen hat; 2) des
schweigerischen Gewerbeberelns, des Vertreters von Ge

werbetrelbenden, welche häufig Reklamationen wegen det

Zeutschen Handelt vertrages gemacht haben. Bel dem Inte
ressenstreit, zu welchem solche Fragen immer führen, er

achtet es der Bundesrath als seine Pflicht, alle Meinungen
u sammieln, bevor er einen Entschluß faßt. Im gegen

wätligen Momente kann er Ihnen noch nicht mit Gewiß
jeit angeben, wann die vorbereitenden Arbeiten vollendet

sein werden, und noch weniger, wann er in der Lage sein

wird, Ihnen in dieser Veziehung Mittheilungen zu machen.
Immerhin werden wir dieser Frage die wunschenswerthe
Aufmertsamkeit und Sorgfalt schenken.

Wir mussen Ihnen ubrigens bemerken, daß die Inter
pellation des Herrn Keller von einem irtihümlichen kon

stitulionellen Gesichtepunlte ausgeht, indem sie vermuthen
läßt, daß wir zur Kuündigung des Handelsvertrages mit

Deutschland nöthig hätten, vorher um Ihre Ermächligung
aachzusuchen. Es ist im Gegentheil öffentliches Recht
Zaß der Bundesrath von sich aus die Initiative zur

Kundigung eines Verirages ergreifen kann. Ich jllire
als Präcedenzfälle die am 22. Dezenber 1877 erfolgte

undigung des Auslieferungevertrages mit England und
die am 12. November 1678 ersolgte Kundigung des

Freundschasts, Handele, und Niederlassungkvertrages mit
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zielle Ermüchtigung und ohne Auftrag von Ihrer Seite

zekandigt worden. Diese Vesugniß des Bundesrathes,
welche unseres Wissens allen parlamentarischen Negler
angen zukommt, llegt volsständig im allgemelnen Landes
nteresse, welches die soforlige Külndigung eines beim Ab

aufstermin angelangten und als nachtheillg erkannten
Vertrages erfordern kann, wie es bel den erwähnten zwel

Vertragen der Fall gewesen ist.
Ohne ubrigens den Beschlussen, welche zu fassen die

Dundesversammlung ihrerseltz das Recht hat und welche
ans selbstverständlich zur Richtschnur dienen werden, vor

grelfen zu wollen, mussen wir doch bemerken, daß es bef

ahnlichen Gegenständen nicht nutzlich wäre, wenn jseder
Kundigung eine varlamenlarlsche Debalte vorangehen muüßle.
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Im Allgemeinen geschieht dle Kündigung eines Vertrages
n der Absicht, denselben unter günstigern Bedingungen

u erneuern. Die Arbeiten, welche der Erneuerung voran

zehen, mülssen — haupisächlich, wenn es sich um Handelz

derträge handelt — mit großer Umsicht gemacht werden.

Es ist Jedermann bekannt, daß dle Unterhandlungen über
solche Vertrage eine schwierige Aufgabe sind, und es wurde
dieß noch viel mehr der Fall sein, wenn alle Unlersuchungt
Resultate, welche dabei zur Verfügung stehen, sowie die
wenltuellen Instruklionen der Publizitat ubergeben werden
nlßten. Die Zweckmäßigkeit oder Nichtzwedmaßlgkeit der
Nundigung eines Vertrages öffentlich zu diskutiren, die
fur die Nichtkundlgung sprechenden Molide und auf diese
Weise Punkle, bei welchen wir verwundbar sind, bekannt

zu geben, hieße einfach, sich der Gnade des Gegners
überllefern.

Indem der Bundesrath sich das Recht, welches ihm
übrigens nie besttitten worden ist, Veriräge zu kuünden,
oindizirt, hat er nicht nöthig, Ihnen die Versicherung pu
zeben, daß er von diesem Necht nur nach gründlicher Ueber

legung, nach Zurathezichung aller Umstände, die üuber die
Frage Licht verbreiten können, nach Anhodruug aller In
teressenten und nach unparteilscher Beracsichtigung des
Gesammtinteresseß des ganzen Landes Gebrauch machen
wird.

Der Bundesrath glaubt deßhalb hoffen zu dürsen, daß
die gesetzgebenden Rathe der Eidgenossenschaft im Vertrauen

auf seine Wachsamkeit und seine Sorgfalt fur die nationale
Wohlfahrt ihn im allgemeinen Interesse des Landes erlassen
werden, seine Meinung öffentlich auszusprechen und dit
Molive anzugeben in Bezug auf Fragen, welche so delikat
und so derwickelt sind wie diejenigen, welche bei der Kun

diguntz und Erneuerunj elnes Handelsvrrtrages entstehen.

Die im Nationalrathe in der Abendsihzung vom

letzten Dienztag staltgefundene Verhandlung über die Inter
pellation des Hrn. Keller betr. die Kundigung des

Handelsvertrages mit Deutschland haben wir in der letzten
Nummer kurz stkijnirt; bei dem Inleresse jedoch, mit wel
hem diese Angelegenheit in den Kreisen unserer Industriellen
Handelsleute, Handwerker und Landwirthe versolgt wird,
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Verhandlung heule ausfuhrlicher zuruckzukommen.

Die Interpellallon hatie folgenden Wortlaut: „Der
Bundesralh ist eingeladen, noch in gegenwartiger Session
zu berichten, bis wann er gedenke, den eidgenössischen

Rathen seine Antrage bezüglich Kundigung des deutsch
ichweizerischen Handelsvertrages zur Behandlung vor

ulegen.“

In Begrundung seiner Interpellation führteHt.Keller
aus, er wolle mit dieser Interpellation bloß dem allge

meinen Gefuhle Autdruck geben, daß der Bund energische
Schritie thun musse, um aus der wirihschaftlichen Krisis

Jeraus zukommen. Das meiste Unbehagen verursachen die
chaotischen Zollerhohungen, welche zunachst die Export
ndustrie triffen; sodann ergreife das Uebel das Klein

gewerbe und heute jammere auch die Landwirthschaft über
schlechte Prelse und mangelnden Absat. Ueberall sehe man
deutliche Zeichen des wirthschaftlichen Ruckganges, Falll
mente und Liquidationen in der Seiden Stickerel und

Uhrenindusstie. Es sei zu befurchten, daß dieß auch aus
die Lohne der Fabrikarbeiter zurückwirke. Die Hauptschuld

an dleser Nothlage trage der Schudzoll der grohen Staaten
namentlich Deuischlands, die sie angeblich zum Schutzt
ihret Industtien und im Interesse ihrer Voölker errichten
in Wirklichkeit aber, um mözlichst viel Geld für den Mill—

arismus herauszuschlaßen. Von allen Seiten ertont der

dulferuf in industtiellen, kausmannischen, gewerblichen und
landwirthschaftlichen Vereinen und Versammlungen. VBe
relin sind mehrere Eingaben an die Bundesbbehörden ge

langt, welche die Kündigung des Handelsvertrages ver
langen. Man weiß, daß jedt die Zeit da ist, wo man

tundigen kann und daß jetzt der Bundesrath die Frage
studirl. Dieß gehl aber vielen Leuten zu langsam; denn

man schwebt in Hangen und Bangen und die peinliche

Angewißheit latmt den Unternehmungsgeist. Man darf
naichts mehr wagen, manche unserer Fabrikanlen siedeln
nch liebet im Aubland an. Viele wurden heute den Zoll

krieg geradezu vorzithen.

Der Redner gab nun ausführliche Auskunst AUber die

zegenwärtigen Zolloerhältnisse an der Hand der neuesten
HDandelastallstik. Wenn wir feste Stellung nehmen, kbönnen
wir nichts verlieren; denn es kann nicht schlechter kommen

Deuischland fuührt bel Weitem mehr Waaren in dit Schwelz
als die Schweiz nach Deutschland expottirt, und dennoch
sollen wir unz noch länger so hohe Zolle von diesem Staate

horschreiben lassen ? Wenn wir einmal energisch Stellung
aehmen und drohen, der großartigen deutschen Einfuhr in die
Schweiz durch Aufstellung ähnlicher Zölle den Eingang zu
derwehren, so würde dieß auf die deutschen Industriellen
einen mächtigen Eindruck machen, da sie gar wohl wissen

daß die Schweiz eineb ihrer besten Absatgeblete ist. Deuisch
land wird einsehen, daß wir für dasselbe ein wichtiger
Land sind und es wird dann auf vernünftlgem Fuß mit
uns verhandeln. Wir werden uns rangiren, unentbehr—

liche Artikel anderswoher beziehen, viel mehr selber machen
und manchen Dingen heroisch entsagen: Die Alkohol
trinker und Blertrinker mussen sich die Hand reichen. Wenn
wir nicht Gegenmaßregeln ergreifen, so geben wir das
Land dem Ruln preis und verarmen. Wlir haben nicht

zu befllrchten, draußen Erbilterung hervorzurusen; denn
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Diele an.

Im Namen des Bundesrathes verlat Herr

Eidgenossenschaft.
GolthardBefestigung. Laut dem ‚Urner Wochenblatt“

and als Schutzwerke am Gotthardgebirze fest in Aussicht
denommen: die Verbauung der Engpässe auf der Furka
und Oberalp mit Sperrwerken und Blockhhäusern. Als
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angesehen. Am sildlichen Ausgange desselben, rechte, soll
ein größeres starkes Weik errichtet werden, von welchem
aus alle Eingange in's Thal beherrscht werden könnten.

In gleicher Weise soll Airolo westwärts geschirmt werden,
um das Debouchiren aus dem Bedrettothal (St. Giacomo

und Gries. Paß) und den Aufstleg auf den Gotthard ver
Zindern zu können. Der Tunnel selbst wird mit eisernen

Halbihlren und einem Vlockhhaus gesperrt werden

ERuzern. Ein Mitglied des luzernischen Großen
Nathes (nicht Altkatholit) richtet folgende Zuschrist an uns:

Ich gratulire Ihnen zu der Offenheit, mit weicher Sle im Ar
üilel „Ultramontane Friedensschalmelen u. Kriegs

drohungen“ der Wahrheit Zeugniß geben. Ein sol
hes freies Wort wirkt wohlthuend in einer Zeit, da man

hald zu glauben veranlaßt wird, Jeder suche seinen Muth
nur hinter einer Soutane oder einer andern Verschanzung

zu bewähren. Ihr offenes Wort hat auch deßhalb um
so mehr Werth, weil es don neutraler Seile stammt, da

Zer nicht eine der Parteien, sondern nur die Vestimmungen

anseres schweizer ischenGrundgesetzes in's Auge faßt. Wo
An soll eß kommen, wenn dle Bundesbehörden, die Wächter

der Bundeaverfassung, einzelne Arlikel dleses Grundge
sehes als ein aNoli me tangerob (Ruhrminida!) an

jehen? Hat man nicht den Muth, nach den Vestimmungen

der Bundetverfassung (K60) betreffend Anstaände,
welche Aber die Bildung oder Trennung
on Religlonzgenossenschaften entstehen,
zu entschelden, so habe man den Muth, dlesen Ariikel,
nebst noch vielen schnen andern Versprechungen aus deni

Grundgesthhe zu entfernen, damit Nlemand wahne, da auf
Schutß Anspruch zu haben, wo er solchen doch nicht findet.

Aber, konnte man sagen, hat ja selbst der große Kanzler
I Berlin selnen stelsfen NRuücken vor dem Krummstabe in
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